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lir. 74. Dru ck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Donnerstag , 24.  Juni 1915. Veranlw oriung  :

Heinrich Müller . NcMau lLabni. 38 Iahrg.

Von clenk̂riegslckauplatLSn.
(Amtlich.)WTB Großes Hauptquartier , 21. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz:

Gegen die Front nördlich Arras beschränkte sich der Gegner hauptsächlich auf Artillerieseuer. Nur nördlich Souchez er-
ent»  folgte ein Infanterieangriff , der von uns abgewiesen wurde. Westlich Soissons scheiterte ein vereinzelter nächtlicher französischer Bor-
müssen m^ gegen unsere Frontstellung westlich Moulin -sous-tvus -vents. Am Westrand der Argonnen gingen wir znm Angriff über

ungslokal Württemberger und NorddeutscheLandwehr erstürmten auf 2 Klm. Frontbreitc mehrere hintereinanderliegendeDerteidigunglinien und
fügten den Franzosen bei ihren vergeblichen Gegenangriffen schwere Verluste zu. Die Beute des Kampfes beträgt an Gefangenen

~ j »Offiziere, 630 Mann , sowie 3 Maschinengewehre , 3 Minenwerfer.
I * *SIß , Auf den Maashöhen richteten die Franzosen gegen unsere Stellungen an der Grande drachee westlich Les Eparges abends
schlageneu i starke Angriffe, die westlich der Straße in unserm Feuer zusammenbrachen. Oestlich der Straße drang der Gegner in Teile un-

Stellung ein. Er ist zum Teil bereits wieder verdrängt. 70 Gefangene blieben in unserer Hand.
Oestlich von Luneoille nahmen wir unsere über Goudrezen vorgeschobenen Vorposten vor überlegenen Kräften auf die

ivnnener
en hing«
imt erhall! Hauptstellung nördlich des Ortes zurück

In den Vogesen wurden feindliche Angriffe im Fechttale und südlich blutig abgeschlagen.leAm̂ — — 1 - —ürgerme
enclc:

... . - - .. ~ - i- , —— Nachts  räumten wir zur Der-
meidung unnötiger Verluste planmäßig den Ort Metzeral, der von der französischen Artillerie in Trümmer geschossen ist.
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Oeststlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend nordwestlich Szawle und östlich der oberen Dubissa mißlangen mehrere, zum Teil von starken Kräften ausge.

ührte russische Angriffe.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Armeen des Generalobersten von Mackensen

kämpfen um Lemberg
Rawaruska ist in unserer Hand . Westlich Rawaruska wurde der Feind gestern von deutschen Truppen angegriffen( Magist«mb Zolkimw.

fenclet lnb  geworfen.
Am 19. und 20. Juni wurden auf dem Kampffelde zwischen Iano und Magierow rund
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9590 Nüssen gefangen genommen,
8 Geschütze, und 26 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
VIL Großes Hauptquartier, 22. Juni. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem westlichen Kanalufer nordwestlich von Dixmuiden wurden feindliche Angriffe gegen drei von uns besetzte Gehöfte

Lbnrf ^ ÖrbIiĉ t)0n 211106  f Qnben  ouch gestern im wesentlichen Artilleriekämpfe statt. Ein französischer Infanterieangriff im
südlich Neuville, wurde um Mitternacht zurückgeschlagen. In der Champagne westlich von Perthes schoben wir nach erfolg,

reichen Sprengungen unsere Stellungen vor. 1 9
^ ben  Maashöhen dauerten die Nahkämpfe unter schwerem Artilleriefeuer den Tag über an. Heute früh gegen 3 Uhr

^iner "d " ?Um  Gegenangriff , säuberten unsere Gräben vom eingedrungenen Feind vollständig und machten 130 Gefangene . Ein
»osten* f "b^r Vorstoß bei Marcheville wurde leicht abgewiesen. Westlich von Luneoille entwickelten sich bei Leintrey neue Vor-

3 n den Vogesen haben wir heute Nacht unsere Stellungen planmäßig und ungedrängt vom Feinde auf dem östlichen
^ufer östlich von Sondernach verlegt.

rni™€>Uferl!ir.rt erlitf bl r ® einb be{  erneuten Angriffen wieder ernste Verluste. Unsere Flieger bewarfen den Flughafen Cor.celles rneftrVÄ 1,1 u ucr »eino oei erneuten Angriffen wieoer ernste Verluste. Unsere Flieger bewarfen den Flughafen Cor.
au-Wim r I«ch von Reims mit Bomben. Feindliche Bombenabwürfe auf Brügge und Ostende richteten keinen militärischen Schaden an.au-Ems ^ ~ . ^
nden oetjl
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

acht Ni nördlich und westlich von Lemberg wurden fortgesetzt . Westlich von Zolkiew wurden die Russen heute
lrmeekor». h ous  ^ rer  Stellung gezwungen. Die deutschen Truppen und das in ihrer Mitte kämpfende österreichisch-ungarische

¥ haben seit 12. Juni , dem Beginn ihrer letzten Offensive, aus der Gegend Przemysl und Iaroslau
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237 Offiziere , 58 800 Mnnn zu Gefangenen gemacht,
9 Geschütze und 136 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
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ÄnzeiS' n bei LrlL Mißerfolgen der_ ' l,c?> Tarnow und anderen

heutêT .B . Wien,  22 . Juni
^ach hartem Kampfe Lemberg erobert.

Lemberg erobert!
(Nichtamtlich.) Amtlich wird verlautbart : 22. Juni Nachmittags . Unsere 2. Armee

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H öfer

Lemberg
Juni. Als in Lemberg

, Aerbreitun» ^ nrnow und anderen
î runq eine !°"b''u. bemächtigte sich der

0r , . 'Uf ben Strnto )0̂ n9SD0[Ie  Stimmung
ler I O -> ein e, setzte wieder lebhafteres

zu oerk̂ b omm « mehr russische Kaufleute
'hnberg , >w,P° ze Stadt ein. die aus Tarnow.

°1 vor Sanok und anderen
Dlit fr„ .j5b^ 9 der Russen geflüchtet

° Aochrjxs,., Erwartung ist man aus
fortgesetzt bem  Kampfgebietege-

in fiemberg" 611' 23errounbetcn

Tage allein trafen in Lemberg binnen wenigen
Stunden über zwanzig Züge mit verwundeten
russischen Soldaten ein. Die aus den von den
Russen geräumten Städten geflüchteten rufst,
scheu Kaufleute verbreiteten natürlich auch
unter der Lemberger russischen Kaufmannschaft
Panik , und die Geschäftsleute begannen ihre
Waren auszuoerkaufen und die Flucht nach
Brody und weiter nach Rußland anzutreten,
Wohl treffen in Lemberg immer wieder neue
russische Hilfstruppen ein, aber viele dieser
Truppen und Reserven sieht man ohne Waffen,
es heißt, daß die Waffen den Soldaten in den
letzten Etappenstationen ausgefolgt würden.
Diese aus Rußland kommenden Soldaten er»
zählen, daß sich in der russischen Bevölkerung
eine immer steigende Erregung bemerkbar

abzuĝ 1 in der Mefiop« rÄcfi 1’ "̂ "̂ urch die macht, und daß unter den Soldaten nur ein
—wesentlich  neftelnow1̂̂ ? Kaufmann. Wunsch verbreitet sei, daß der Krieg ein» steigert wird. An einem schnelle« Ende finden knNo Off« Ned in o»,,,.

berg diese Nachwirkungen der russischen Nie.
derlagen immer mehr mehrten, bemächtigte sich
der Bevölkerung eine unbeschreibliche Gemüts»
bewegung. Als in einem bekannten Lem»
beiger Kaffeehause ein populäres polnisches
Volkslied gespielt wurde, konnten sich viele
Anwesende der Ergriffenheit nicht erwehren
und brachen in Tränen aus . Wie der Ge¬
währsmann des erwähnten Blattes weiter mit»
teilt, erzählte ihm ein russischer Generalstabs»
offizier, daß in den höheren russischen Militär»
kreisen völlige Entmutigung herrsche.

Mißstimmung in Italien.
Bei dem italienischen Gefangenen Professor

und Sprachlehrer Sordino  wurde , wie die
„Münchener Neuesten Nachrichten" aus Inns-
druck melden, einen Brief an den „Avanti"«r 1 , 71 , ^ verorenri ,er. vag oer nrteg em orum meioen, einen Brief an den „Avanti"

An einem schnelles Ende finden solle. Als sich in Lem. >gefunden, der schwere Vorwürfe gegen die Re.

gierung enthält, die das unglückliche Volk in
den Krieg gehetzt habe. Es heißt u. a. darin:
Im italienischen Heer herrsche Unzufriedenheit,
und die Soldaten bewegten sich mit Wider¬
willen vorwärts und sie warten nur auf die
nächste Gelegenheit zu entfliehen. Die Italiener
zögen weinend in den Krieg, der von der mit
Millionen von Engländern und Franzosen be«
zahlten Presse gemacht werde.

Der Brief preist dann die guten und vielen
Lebensmittel und das gute Einvernehmen
zwischen Offizieren und Mannschaften bei den
Mittelmächten im Gegensatz zu den Italienern,
wo sich die Soldaten zuraunen: Die erste
Kugel dem Hauptmann oder dem Leutnant.
Das sind allerdings bittere Wahrheiten für
Italien . '

Der Kaiser an der Südfront.
— Berlin , 21. Juni . (W .T.B . Amtlich.)

Der Kaiser wo nte beim Beskidenkorps dem
Kampfe um die Grodeklinie westlich Lem»
berg bei.

— Ehiasso, 20. Juni . Etwa 10 000 ita.
lienische Zioilgefangene, Greise, Frauen und
Kinder, wurden aus Oesterreich über die Schweiz
heimgeschafft.

provinzielle Nachrichten.
Nassau, 23. Juni . Der gestrige Abend

brachte uns noch eine hocherfreuliche Nachricht.
Die Eroberung von Lemberg nach hartem
Kampf. Jeder fühlte mir Dank gegen Gott:
Das bedeutet einen Schritt näher zum Frieden,
wenigstens mit Rußland ! Die jungen Mädchen
der Stadt ließen es sich nicht nehmen, selbst
in freudiger Begeisterung die Glocken unserer
evangelischen Kirche zu läuten. Und wohl
selten sind unsere alten schönen Glocken so
festlich und feierlich zu Gottes Ehre erklungen
als gestern. Möchte der treue Gott uns end¬
lich das Friedensgeläut erklingen lassen.

— Nassau , 21. Juni . Heute Morgen ver¬
ließ uns ein großer Teil der hiesigen Land¬
sturmkompagnie.  Auf dem Alarm¬
platz an der eoangl. Kirchen sangen die Leute
noch ein wehmütiges Abschiedslied und rückten
dann mit klingendem Spiel auf den Bahnhof,
wo Hauptmann Morneweg  nach dem
tadellosen Parademarsch, eine kurze Ansprache
hielt, die mit einem Hurra aus den Kaiser
ausklang . Auch der Stadt Nassau und ihrer
Bewohner wurde von ihm dankend gedacht
und ein Hoch auf dieselben ausgebracht.
Nomens der abgehenden Leute sprach Land»
sturmmann Pick ar dt Worte des Danks.
Vielen der wackeren Landsturmmänner und
auch den Quartierleuten ging der Abschied
nahe, hatte doch das monatelange Zusammen¬
leben.ein jeden Tag freundlicheres Verhä tnis
ausgebildet. Von den herzlichsten Wünschen
der Nassauer begleitet, fuhren die Leute mit
dem Zuge 9.17 nach Limburg ab. Ein Teil
der Mannschaften geht rach Roubaix.

— Naffau , fi2,  Juni . Gestern Abend
11,18 Uhr kamen 120 Mann ausgebildeter
Truppen (87 Inf ., 21 Art., 8 Kaoall., 4 Train)
als Ersatz für die am Morgen abgegangenen
Landsturmleute  an und wurden hier
und in Bergnassau-Scheuern einquartiert.
Trotz der späten Nachtstunde war die Auf¬
nahme der Leute, welche meist aus dem
Westerwald und dem Taunus kommen, ein
recht freundlicher; nur in Scheuern wies man
einen Mann ab.

—r Nassau , 21. Juni . Wie herrlich ist's
dock droben auf unseres: epfeuumrankten Burg
Nassau. Wie schön sitzt es sich dort unter
den schattenspcndenden Baumriesen, die aus
dem Inneren der Burg emporragen. Wie
kühl und erfrischend wehen dort die Lüste um
die altersgrauen Mauern . Wie entzückend ist
die Aussicht auf unser liebes Nassau im Tale
der Lahn und auf Scheuern und das Mühl»
bachtal. Wie wundervoll klingt die Musik
hier oben und ihr Schall dringt deutlich bis
in di» tief unten liegenden Häuser der Stadt
und des Dorfes. Das haben gestern Huni erte
erfahren, deren Wand .rziel die Ruine Nassau
war, wo ein Militärkonzert stattfand, das
wir unserem verehrten Herrn Hauptmann
Morneweg  verdanken und das von der
Kapelle der Ersatz-Landsturm-Bataillone Lim-
bürg unter der trefflichen Leitung des Herrn
Musikmeisters Merkel  ausgeführt wurde.
Das Konzert war sehr gut besucht. DerB, .rg-
vogt konnte nicht genug Stühle aufbrtngen,

Fortsetzung aus Seite 4.



Otto Medäigens Uod.
Der Name Otto Weddtqen ist uns Deut»

scheu geweiht . Dem jungen Seebelden war
es vergönnt , nicht nur an seinen Namen den
Ruhm zu heilen , daß er dem Seekriege im
Weltenringen eine neue Form gegeben und
dem bis dahin als übermächtig geltenden
Gegner die Gesetze des Handelns vorgeschriebcn
habe , sondern auch die ganze gesittete Welt
zu überzeugen , da '' er bei aller Härte und
Strenge seiner Aufgabe auch dem Gegner
stets ritterlich begegnete . Wir ahnten bereits,
a s die Kunde von seinem Heldenschickial uns
erreichte , daß er englischer Tücke zum Opier
gefallen , nicht in ehrlichem Kampfe von seinem
pst besiegten Gegner überwunden worden sei:
Jetzt it die Ahnung zur Gewißheit geworden.

Von maßgebender Stelle ist bekannt ge¬
geben worden , daß „II 29 ". das von unserem
für immer unvergeßlichen Otto Leddigen kom-
mandierteUnlerseeboot durch einen unter ichwe»
bischer Flaggte iadrenden englischen Tank,
dampfer zum Sinken gebracht worden ist. Da¬
mit bestätigt sich der Verdacht , der narb der
auffallenden Horm , in der die englische Admi¬
ralität das Ende von «II 29 " bekanntgab.
alsbald au tauchte , daß das Boot ein Opser
englischer Hinterlist geworden sei. Es bestätigt
sich aber auch gleichzeitig , daß es ein Opier
unserer Rücksichtnahme auf die Neutralen ge¬
worden ist. Der gegebene Standpunkt für
uns wäre hiernach , den Neutralen zu lagen:
„Solang -- ihr England nicht zwingt , von dem
Mißbrauch eurer flaggen ab « Heben , können
wir öieie als neutral nicht respektieren , sondern
müssen bis zum Beweis des Gegenteils unter
ihr ein feindliches Schiff vermuten und dem¬
gemäß handeln ." Jeder Neutrale , der sich
nock einen tunken von BilltgkettSgefShl be¬
wahrt hat . muß letzt einlehen . daß die eng¬
lischen Praktiken uns tedes Entgegenkommen
gegen neutrale Jntereffen unmöglich machen.
Man kann nicht von uns verlangen , daß wir
unsere Unterseeboote mit ihren Besatzungen
englilcher Hinterlist und Rücksichtslosigkeit und
der dagegen ohnmächtigen Schwächlichkeit der
Newralen opfern.

Otto Weddigens Heldentod offenbart Eng¬
lands gan e Niedertracht . Unter fal ' cher
Flagge . scheinbar harmlos , in ineöiicber Ab¬
sicht. als angeblich Neutraler , hat sich ein
Handelsdamp >er . besten heimtückische , feind¬
liche Absichten niemand zu erkennen vermochte,
dem tap eren Unler «eeboot genaht . Als Ende
Mär , die englische Admiralität bekannt gab,
sie habe Anlaß , zu glauben , daß „ II 29 " ver¬
nichtet worden sei. wurden so ort in Deulick-
land Stimmen laut , die Mißtrauen äußerten.
Aste Wahrscheinlichkeit , so sagte man . spricht
dafür , daß der Verlust von „U 29 “ unter Um¬
ständen erfolgte , die die Kritik der öffentlichen
Meinung der ganzen Welt zu scheuen haben
und deren Bekanntwerden das Gegenteil von
dem bewirken würde , was man so lebhaft in
England wünscht : die Zunahme der neutralen
Einfuhr unter neutraler flagge nach England.
In diesem Falle zeigt England seine Hinterlist
und Gemeingesährlichkeit . Der enoltlche
Dampfer , der die schwedische Flagge führte,
hätte in dem Augenblick , als er eine feindliche
Handlung gegen „ II 29" einleitete , die schwe-
di ' che Flagge streichen und seine eigene zeigen
müsten . Den Engländern ist die Richtigkeit
dieses Grundsatzes internationalen Rechtes
seit jener Zeit , in der die Vernichtung des
„II 29" erfo -gte . in der zweiten Hüllte des
März , auch klarer zum Bewußtsein gekommen,
denn in tüngiter Zeit sind sie bestrebt , bei
allen Mitteilungen über Angriffe aus Untersee¬
boote oder sonstige deutsche Fahrzeuge das
Auswechseln der Flagge vor Beginn der Feind¬
seligkeiten zu registrieren.

England , das immer wieder vor aller Welt
erklärt , es kämpie tür Recht und Freiheit,
zeigt hier sein wahres Antlitz : der Brigant
dki Meere verbirgt sich hinter der Flagge der
Neutralen . Wir haben England leit seiner
perfiden Kriegserklärung hinlänglich kennen-
gklernt . Dumdumgeschosse . Aushungerungs¬
plan . Lügenfeldzug - alles das wird über«
troffen durch das Piratenäück . dem Held
Wedüigen zum Opfer fiel . Für uns . daraui
weist mit Nachdruck die .Kreuz -Ztg ." hin.
bleibt bestehen : Weddigen und „II 29"
sind ein Opier des ungeheuer großen
und weitgehenden Entgegenkommens , das

Vas leltlame Liebt.
22J Erzählung von E. Frhr . v . Skarfegg.

(SdllljS.)
Da hing fie an seinem Halse und weinte

herzzerbreckend . Ein paarmal nahm fie einen
Anlauf , um ihm wegen des Schlüssels Abbitte
zu leisten , aber das ungeheure Weh raubte
ihr die Sprache.

Er aber küßte fie auf die reine Stirn und
drückte ihr die Hand.

Sie fühlte , daß er ihr auch ohne Worte
verzieh und es war ihr wie ein milder Trost.

„Nur Mut . Klara ! ' Du sollst nun mit der
Mutter das ganze Anwesen versehen , bis wir
wie ?erkommen ."

S ' e nickte unter Tränen.
„Du sollst über nichts zu klagen haben ."
„'>’ete für Deutschlands Sieg ."
„Das will ich tun . alle Tage ! Und für

eure Gesundheit !" ^

Er atmete auf . als er endlich auf der
Straße stand . Nun hatte er noch den lebten,
aber nicht den leichtesten Abschied zu nehmen.

Wie unter einer schweren Last ging er
hinauf zur Villa der Frau v . Herner.

Sie stand auf der Terraffe und winkte
ihm ru.

Als er den Gartenweg erreicht hatte , öffnete
sie die feingeschnitzte Tür und trat aus den
Balkon hinaus.

„Also , meine Gnädigste , nun heißt eS schnell
noch Lebewohl sagen ." ^

Er bemühte sich, einen recht leichten Ton
anzuschlagen , aber es wollte ihm nicht recht
«klingen ; denn seine Worte tlangen gequält.

wir den Neutralen in unserem Unter»
seedootkampfe von Anfang an bewiesen
haben . Unsere Tauchboote haben gegen
neutrale Schiffe stets so gehandelt , wie es das
Bölkeerecbt für die früher allein bekannten
Überseeschiffe vorschrieb . Sie find auigetaucht.
haben die Schiffe angehalten . durchsucht und
unter Rettung der Mannschaft nur dann ver¬
senkt . wenn die Durchsuchung unzulässige
Ladung ergab . Der Untergang von „II 29"
zeigt , wie ungeheuerlich gefährlich dieses Ver¬
fahren gegenüber dem Fiaggenmißbrauck
Englands gewesen ist. und legt die Annahme
nahe , daß unsere Ertolge noch erheblich größer
gewesen rein würden , wenn wir diese Rücksicht
nickt genommen hätten.

Wir wären Toren und ehrten das Andenken
unsres toten Heiden schlecht, wenn wir aus
seinem tragischen Tode nickt b e Nutzan¬
wendung ziehen wollten . Gerade jetzt, da
America von uns eine Erklärung erwartet , in
we cker Weile wir den „ il -Bontkrieg " weiter
zu rühren gedenken . Das Ende Weddigens.
wie wir es jetzt kennen , zeigt klar und den ! ich,
welche Bedeutung die Forderung Amerikas
hat , daß unsere Unterseeboote auch fetndliche
Handels chiffe nicht ohne weiteres torpedieren»
sondern mnäcklt anhalten und untersuchen
«ollen . Darin läge p,attisch nicht wehr und
nickt weniger als ein voller Verzicht au > die
Vorteile . die ro t dank un erer technischen
Überlegenheit durch die llnierseedooke haben.
Das Ver ahren ist desba d nicht möglich,
weil die englischen Handelsschiffe bewaffnet
und mil penaucn Anweisungen versehen sind,
wie sie die Unlerseeboote rammen tollen.
Außerdem oringt es den U-Boosiührer in Ge¬
fahr . weil das Kriegsgediet . um das es sich
hier handelt , jeldstoerständlich von Torpedo-
bootszeislötern stark besetzt ist. Auch die zahl¬
reichen Fri ^ damp er . die in letzter Zeit in den
englischen Gewäffern loipMert worden sind,
waren in Wahrheit bewaffnet und zur Ver-
-olgung der Unteiieeboote bestimmt . Gehen
wir alio auf die ameiilaniscke Forderung ein,
>o verzichten wir ouf die Anwendung bieler
Waste , die wir nun einmal gegen England
haben , überhaupt.

Endlich aber beharrt England auf dem
Vratengrundiatz des F aggenmißbiaucks.
Das muß für uns entscheidend lein , wenn
wir den mit lo großer - ussicht auf Eiiolg
begonnenen Unterseebootkrieg m einem gulen
Ende iühren wollen . Nachdem England er»
tlärt hat . in erster Linie geven uns den Han¬
dels - und Wirtlckailslrieg führen und un eie
Bevölkerung aushungern -u wollen . bleibt uns
keine Wahl , als unsere Abwehrwaffe - und
lei es gegen den Prolest der ganzen , von
England unlerjockten Welt - zu gebrauchen.
Das fordert der Heldenlot Olto Weddigens
von uns.

verschiedene Urregsnachrichten.
Von deiniil .Zenlurbehöide nigeiossene Nochrichten:

Aushebung der Siebzehnjährigen in
Frankrercki.

Nack dem .Temps ' find die Vorarbelien
des Ausbebungsausschuffes für die Fahre ? ,
klaffe 1917 beendet . Die Aushebungen für
ganz Frankreich werden am 13 Juli zu Ende
sein . Ein Unteipräfekt . 0er als Ver reier der
Ztvilbedörden den Arbeiten des Aushebung ?»
ausschusiks beiwohnte , erklärt , daß im Durch¬
schnitt 65 bis öbProzent  der untersuchten
Mannschaften der Jahresklaffe 1917 tür s e I d -
diensttauglich (?) befunden worden nnd.
Die körperlichen Fähigkeiten der Maanschaiten
seien sehr entwickelt , und es hälte sich in dieser
Hinsicht im Vergleich zu früheren Iahrcs-
tiasfen ein überraschend gutes Ergebnis
herausgesiellt . — Zugleich trifft man Blaß-
nahmen gegen die immer wachsende Zahl der
Fahnenstücktigen . Nach einer in der Kammer
emgebrackten Gesetzesvorlage wird jedem
Fahnenstücktigen vom Inkrafttreten des Ge¬
setzes an eine einmonatige Frist gestellt , um
sich liraflrei den fronzöfitcken Militärbehörden
zu stellen . Nack Ablauf dieser Frist werden
dem Fahnenflüchtigen die bürgerlichen
Ehren  und die Ausübung ' der väter¬
lichen Gewalt aberkannt,  seine
Güter beschlagnabmt  und zugunsten
des Staates vertäust , falls er keine Kinder
oder Verwandte aufsteigendrr Linie besitzt.

Im traulichen Dämmerschein der rot-
behangenen Lampe saßen fie einander an der
offenen Balkontür gegenüber.

Nur selten drang ein Laut des Lebens zu
ihnen herein.

Sie fand lange kein Wort . Ihre Gedanken
schweiften in eine weite Ferne , in eine Zeit
zurück, in die noch Jxbelklänge der Jugend
tönten , wo nock Hoffnung die junge Seele
mit ihrem Märchenschein erfüllte . Da war
jener , der ihr jetzt in der Vollkraft seiner
Männlichkeit ihr gegenübersaß . noch ein bleicher
schmächtiger Gesell gewesen , auf dessen Gesicht
sich der Ernst schweren Erlebens widerspiegelte.
Wie sehr halte sie ihn damals geliebt , um
seiner Zuversicht willen , mit der der schon
ziemlich alte Student seine Arbeit betrieb , um
der Rübe und Sicherheit willen , die jetn ganzes
MBen umstrahlte.

Er aber mar schweigend seine Straße ge¬
zogen . hatte Reisen gemacht und fie in seinen
Briefen immer Backfischcken Naseweis genannt.
Dann kam der Zummmenbruch des Vaters,
aus dem nickts als 0er ehrliche Namen zu
retten war und damit die Notwendigkeit , eine
Versorgung zu suchen . Da mußte fie das
junge hastende Herz begraben und ihre junge
Liebe vor sich selbst verleugnen , als Freiherr
von Herner ihr seine Hand bot . Und dann
kam eine lange öde Zeit , dis eines Tages die
Befreiung kam . Und was fie all die Jahre
von ganzem Herzen gewünscht batte , war end¬
lich ln Erfüllung gegangen , sie war dem Ideal
der Jugend wieder begegnet . Sie wohnte in
unmittelbarer Nähe . Aber war er früher nur
scher,end -sarkaßtsch gewesen , so war er setzt
bärbeißig -grob . Er wich ihr aus — und Iah
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Besitzt er Kinder oder Verwandte genannten
Grades , so werden die Güter unter Zwangs-
Verwaltung gestellt . Die Nutznießung der
Zinsen steht dem Flüchtigen zum Unterhalte
seiner Familie zu.

Italien in Schwierigkeiten.
Zur Lage auf dem italienilcken Kriegs¬

schauplatz schreibt der .Berner Bund ' u . a ..
es scheine , als ginge die ila ' ienifdje Heeres¬
leitung von dem Gedanken aus . daß sie gar
nicht stark genug sein könne , um den Feldzug
mit Aussicht auf Ertolg zu führen . Das sei
wohl insofern richtig , als sie nur dann den
angekündiglen Marsch aus Wien  unter¬
nehmen könne , wenn sie mit einem starken
Heere aus dem Gebirge heraurträte . Dazu
müsse sie sich den Weg erkämpfen . Dadurch
würde sie aber nur in Schwierigkeiten ge¬
raten . Denn se stärker das Herr sei. um so
geringer werde seine Operationssähigkeit in
dem schon jetzt mil Truppen so voltge-
stopften Gebiete.

Was den Engländer « nicht gelungen ist.
Der Militärkriiiker der .Basler Nachrichten'

beschäftigt sich mit den Presseäußerungen über
die geringe Frontausdehnung der
englischen Armee,  erwähnt die Angabe
englischer Blätter , daß fie 36 Divisionen stark
sei . und schreibt : Eist später werden die Ur¬
sachen dieser Erscheinung sestgestellt werden
können , aber soviel darf setzt schon gesagt
werden , daß die Engländer bisher noch nicht
bewiesen haben , daß es möglich sei. in wenigen
Monaten ein operationsfähiges . ru einem An¬
griffe großen Stiles geeignetes Millionenheer
au ' zustellen . obgleich tapfere und körperlich ge¬
eignete Elemente genug zur Veriüguna standen.

Läno?Was in anderen Ländern jahrzehntelang eine
unverdrossene , ztelbewußte und pflichttreue
Arbeit von Hunderttausenden verlangt , kann
niemals in wenigen Monaten ge¬
schaffen werden.

Ruhlands ungeheure Verluste.
Aus Petersburg er 'ährt die .Frankfurter

Zeiiung ' : Die amtlich bekanntgegebenen Oifi-
ztersveclrfl ' e seit Kriegsbeglnn bis zum
25. Mai 1915 belaufen sich auf 97 422 . Statt
der Gefangenen werden , wie man sest' ' ellen
tonnte , in oer Regel Toie gerählt . Es sche nt
nickt einmal , als ob dies absichiltch geschehe.
Rechnet man nach dem Verhältnisse , das
ois er sich für die russischen Verluste als zu-
trestend erwies , auf einen O fizier 30 Mann,
so würbe sich ein russischer Gesamtabgang von
drei Millionen Mann bis zum 25. Mai er¬
geben . Es i t jedoch seither mindestens noch
eine halbe Million Mann zu den Verlusten
hin -ugekommen . Auch darf man nicht au er
acht lassen , daß die russtjchen O nziereverluste
mit groxer Veisoä ' ung veröffentlicht werden
und baß daher noch weitere vor dem 25. Mai
emgeiretene Verlulle bekanntzugehen lind.

Serbien verlangt sie versprochenen
Ecbieic.

Die russische Zeitung .Rjetsch ' meldet , daß
die lerbilchen Blätter einstimmig das ihnen
bet Beginn de « Krieges versprochene
ungarische Gebiet und das Banat
verlangen . Sie erklären , daß Matedonlen mit
serbstchem Blute erworben lei und nur durch
B ul wiedergenominen werden könne . Die
Grenzen Serviens gegenüber Bulgarien dürsten
nicht verkleinert , sondern müßten um Jsker
und Struma, cinschliestltch Sofias , er¬
weitert werden . Eine freiwillige Abtretung
Mazedoniens würde eine Revolution in Ser¬
bien Hervorrufen . Auf den Vorwurf der Hals¬
starrigkeit uno Unnvchgiebigkett und der Ver¬
ursachung des Krieges antworte Serbien , daß
es nur als Werkzeug rliutzlands gebandelt
habe und andere Balkanstaaten ebenlo un¬
nachgiebig sein.

polMicbe KimcüsMu.
Italien.

* Die italienische Zensur gestattet den beiden
Hauptorganen der Kriegspartei , dem .Popolo
d' Italia ' und der .Jbea Naztonale '. wenn auch
mit Streichungen , in einem Artikel die Kriegs¬
erklärung Italiens gegenDeutjch-
lanü  zu verlangen . Der . Popolo d'Italia'

hebt in seinen Ausführungen mit Betyj
hervor , daß die mangelnde Kriegseritz,
den Eintritt der Balkansiaaten in den ! Wenn
krieg verhindere , weil sie sich dem halben m-nnalfft
basten Italiens gegenüber unsicher ft " !qen  zi
Zum mindesten aber müsse das itaHf, »„linste i
Volk erfahren . daß Italien einen Vast raunen , r
dem Dreiverband hinsichtlich des Friq yt mit
schlufses . der nur gemeinsam erfolgen d .^ schielet
eingegangen sei. Naivität

Schweden . 'xtzung et
* Anläßlich des ruchlosen Angriffs ff, [tri Wahr

sischer Flieger auf das Schloß in Karls, rnders.
wobei die gegenwärtig dort weilende Ich Die 0
Königin von Schweden  ln ,cs Krie
Lebensgefahr schwebte , gedenkt das schwelt jver die j
Volk die Heimreise  der Königin zu cs :en Feim
großartigen Huldigungszuge ' «Mralen
gestalten . Auf allen schwedischen Stall , lundesge
sollen der Königin Beweise für die Liebe n ganz a
Freude über ihre Errettung von dem j lügemcm
Mischen Anschläge dargebracht werden . Kriegen i
Zeitpunkt der Heimreise der Königin ein guter
Karlsruhe ist wegen des beständig leidet tegetster..
Zustandes der Königin noch nicht befiitnrn ^ er’ 0 ß

* .Stockholms Dagblad ' fordert anlä
des deutschen Berichts über den Unter, ^ ' /rn
von „ U 29 “ die enolische Regierung aus ^ ob'eue
sagen , was fie darüber wisse . Da die e mug a [
ltche Flagge des neutralen  Sch , § j)a ;je
dens  in diesem Zulammenhange gettm ^, 'cmterii
werde,  so warte man in Schweden gch i on  j C„t
darauf , welche Antwort von autoriial A
englischer Seite komme . Schweigen sei auch T
Antwort und indirekt eine Anerkennung dt Jg jjj fjc

mnvt tlrtl Xn ItvtforrtrttlrtO ttlltl l"T 90 ■
daß man bei dem Untergange von „II A 3ie JMe
einer Art verfahren habe , die man früher aat)ie'nmäj
englisch genannt habe . Offensive

Russland . nicht über
* Der Oberbefehlshaber deS gess, tt  läßt ft

Moskauer Gouvernements Murawjew nit so
öffentlrcht einen Erlaß , in dem er daraus kuppen
weist , daß die Unruhen  nunmehr ° staliener
aus die Moskau benachbarten !! Lirol Hab
schäften übergreisen.  Der Odi ^ ^ .erie
feblShaber kündigt an daß er gegen aOt Etsch al i
ruhen mit militäii ch"r Gewalt vormvon Arstet
werde . Im Gouvernement Donetz bi of.erretcrtti
blutige Kämpfe zwischen Arbeitern und avcrfernst
"andgendarmerie statlgefunden . Auf floh
Niiolalbahnhoj in Petersburg deschsagnah, Yals über
die Behörden drei Fracktstücke . in denen n En
revolutionären Proklamationen Schteßm « turmtru
und Muniiion vorgesunden wurden . P* ™

* In einer außerordentlichen Sitzung ' ;
Stadlverwcistung in Moskau e' klarle Hjt. erc  ä
Mstglied Astrew . daß trotz des Grauverii ~o“,
den Sieg Rußlands doch ernrge Unruhi Ae
öie Gemüter  getchlrchen tet . UvM $
Ausgang desKrieges seienZw -I lber balö
entstanden.  Dies jer oermutstm oie
sacke der Unruhen . Er verlangte « rour t,CIt>
stürmischer Zustimmung der ganzen ^ « '.“ffa cone
luna zur Ktärung Der inneren Lage m
sortige Einberufung der Duma.

Amerika.
" Die Antwort dcr Ver . Staaten aus

deutsche Note  betreffend die Vers
kung des amerikanischen  Dam ?!
„William Frei,"  ist . wie . Reuter
Washington berichtet , setzt beinahe strtU
wird tu den nächsten Tagen nach Berlik
gesandt werden . Die Ver . Staaten,
weigern die Anerkennun
deutschen Standpunktes . daß
Nische Schiffe mit Kriegsbanngut
unter dem Vorbehalt einer Schadeno
vernichtet werden könnten.

* Der Korrespondent der Londoner I
Post ' in Washington berichtet mit Be
über die Agitation  für einen Frst
Es werden setzt in allen Teile«
Landes FrtedensversammUl«
abgehalten und täglich neue Frieveck
lchatlen gegründet . Die Amerikaner stk
sich diesen Gesellschaften an . und BrV
faltet eine rege Tätigkeit in ihrem Smn^
Korrespondent sagt : Rooievelt konnte
widerstehen , als die Gelegenheit an w
antrat , zwischen Rußland uno Japan i)1
zu sticken. Wie lange wird Wilson oem>
wachsenden Drucke widerstehen können«
angevltchen Frteoensvorschläge lckieine^
Ameriranern überaus billig , namentlms
Grundlatz der Freiheit der Meere.
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sie überhaupt nicht mehr an . seit jener andere
sie umwarb . Jener andere ? Hatte fie denn
den geliebt ? Zum erstenmal fiel es ihr
brennend auf die Seele : es war das Seltsam-
Fremde . das Abenteuerliche , was ihr Jntereffe
für Feldern wachgerusen hatte . Und ouN»
schlaogebend war die Dankbarkeit gewesen,
die sie emvsand . als er ihr erzählte , wie er für
ihren Bruder besorgt war.

Als sie an den Bruder dachte , kamen ihr
die Tränen.

Ob wohl der Mann die Gedanken seines
Gegenüoer erraten hatte ? Er saß unentwegt
und sali auf ihr Haar , Las um die Schläfe
wie - zahme Schlangen züngelte . Jetzt aber
beugte er sich ein wenig vor.

„Gnädige Frau . waS sollen die Tranen ?"
Sie batie nie zu ibm von ibrem Bruder

gesprochen . Stolz und Scham batten ibr die
Lippen geschloffen . Jetzt aaer warf es die Not
der Stunde aus ihr heraus . All ihr Leid
strömte sie aus . daß es dem Manne vor ihr
eigen ums Herz ward.

Als fie schwieg , fragte er leise:
„Und Sie glauben , daß Graf Feldern ihm

jetzt eine Stühe sein wird ?"
„Nein ." lagte fie hart . „Graf Feldern be»

dari selbst der Stütze . Er ist und bleibt ein
Fanatiker , in dessen Leben alles nur eine
Rolle spielt , was seinen höheren Zwecken
dient . Darum fürchte ick für meinen Bruder ."

„Er wird bald sein Verwandter sein ."
Da blickt fie auf und ihr Auge war kühl

und ihre Stimme tlang sremd und trotzig.
„Niemals !"
Doktor von Berghelm wäre fast in wilder

Freude aujgejprungen . Aber mit säst über-

. Dg s

der Sxx;
.. Erst
ihr nicht
« ihren

. . Dar

menschlicher Gewalt zwang er sich auf W
P atz. ^ fl

„Nie ." wiederholte fie. „Ich würde fs
mals einen Mann heiraten , der - m«
Grund sein , welcher er wolle — seine,
Pflicht , die Pflicht geaen sein Kind so oeck , „ r ,
läsfigt hat . übrigens verzichtet Graf M liebt?
auf die Scheidung . Schon aus diesem Eck l horten,
ist eine Verbindung also ausgeslb » ^ der Wec
Wußten Sie denn nicht , daß Feldern ~ ^ «eg.

„Waren Sie denn für mich zu spE wenn ich
Sie lchlug die Augen nieder . - 0 Sie r
„Wenn Sie mit mir sprechen . geW ^ wpm z

immer nur . um mir weh zu tun l" , | »Auf
„Ich wollte es nicht !'
„Und in mir lebte der Trotz.
„Und weshalb ?"
.Lasten wir das . Doktor!

find vernarbt.
Die ^  sSibbe,

j oernniDi . , ® . ' “ « nr
„Die Wunden aus der Jugendzeit « ^ 'ontmen,

ich Sie ein wenig quälte und das^ ^ M.

«it . die
?ber  amf
bet  Erhel

fischchen gern ein bißchen döse mackte,,^
„ Îch wäre töricht , wenn ich daran dal*
„An was sonst ?"
Ein leises Dämmern stieg in ihm

Glücksgeiühl durchrieselte ihn und er
nicht , weiter zu sprechen , aus Furw^
möckte ein Irrtum sein , dem grausame -
teil folgen müsse.

„Nickt heute ." sagte fie. ' .<„ >,e. V l
„Dock . dock, drängle er . „MatlM A -- Ui„

es die Einsamteit . baß Sie Ihre eri i , ®8en SQ
schloffen ?" - * ,tner

. Und,
dsirck der

wiederk O!

In de

l ^ agerr
r?We
&

tlosten «' . .. a. » ' ^ ga,
„Ich antworte nickt ." widerstrebst > j ^ ^ urtr

war dock schon halb besiegt . teJ 1
„Ick lasse Sie nicht . Mathilde , bi » stand

antworten ." jauchzte er.



Italiens Leistungen.mit Bet«,
rriegserklL

in den ? Wenn inan die Berichte des italienischen
mr halbe« « -neralstades liest, der immer nur von Er-
nsicher f- " ' „ zu melden weih und niemals eigne
ms italir» »„ lüste verzeichnet, so mur- man unwillkürlich
nen Vak« ,/ >,mn nicht nur über das Maß vonDrersiig-
des Frikd mit dem eine Heeresleitung Tatsachen
erfolgen d .„ schlelert. sondern fast noch mehr über die

Ötät des Volkes , die doch die Voraus-
!e«ung einer solchen Berichterstattung sein muß.

ngriffs h, ^ Wahrheit liegen natürlich die Dinge ganz

i^ ndeÄ '" Die geringe Meinung , die bei Ausbruch
n in des Krieges zwilchen Italien und Österreich
das schme i'-er die italienische Infanterie nicht nur von
niain Fkinden Italiens , sondern auch von den
kgsrua» ''-u 'ralen und sogar von Italiens neuen
ren Stati, öustdesgenoffen geäußert wurde , scheint noch
die Lieb n ;-an* anderem Maxe zuzurreffen. als man

>on dem,  iügcmcin annalim . In allen bisherigen
. werden rn -oen hatte der Italiener gezeigt, daß er

Köniain ein'guter Soldat ist. Er ist zwar sehr schnell
tmta ,ei>>» ceaeisiert. schäumt schnell als echter Südländer
bt bestimm aber, hat aber keine Zäbtgkeit und keine Aus-

, rÜtütier. Es ist ein Strohteuer , was schnell ver¬
wert anu In diesen Krieg ging er dazu noch sehr
>en Unter, ' nfierni  Also fehlt ihm jetzt auch dieses
erurtg aii[ ^ ohieiier der Begeisterung.
f a me e jjug glibn diesen Gründen sind die Leistungen
len Schlitz nalteniichen Heeres , und besonders der
ge 9 enm t»m-anterje bisher aber derartig , daß man
oeden gch Kgn jetzt die Zuversicht hegen darf , daß ein
l tlutotzill ^ jhnen nicht beschieden sein werde . Mit
rensetaW igichxn Truppen gewinnt man keine Kriege,
nennung « jsj sicher. Aus allen Schauplätzen haben
5tm  tHt >>e Italiener nach langen Vorbereitungen mit
rum früher zahlenmäßig stark überlegenen Kräften die

Dffenftae eröffnet, und überall sind sie auch
nicht über die ersten Ansänge hinausgekommen.

deS gesl» 2s läßt sich wirklich in so vielen Wochen und
turawjew mit so wenig beschäftigten , zahlreichen
er darauf kuppen nicht weniger ausrichten , als die

unmehr » Italiener bisher »ertig bekommen haben . In
, arten!  Tirol haben f' e mit gewaltigem Aufwand von
Der Ödl Artillerie und Schtespulver aller Art ins

gegen all! Etschtal Vordringen wollen . Sie sind auch
»alt vor,! von Arstero. südlich von Laoarone , gegen die
Donetz Müerleichstlhe Grenze vorgegangen . Als es
itern und aber ernst wurde , und die Jnianterie stürmen
ir Auf sollte, flohen ne schon bei den ersten Verlusten
eschlagnahi hals über Kov '.
in denenm Wenn man die Deutschen die „geborene

Schießm Eimmlruppe " genannt hat . io kann man
rden . nelleicht die Italiener die „geborenen Nicki»
. lürmer" nennen . Das gleiche Schauspiel
1 rärkr leigten bisher die Kämpfe im Küstenland , wo
, vötzere Truppenmasien versammelt wurden.
>Unrudl ^ ° >auge kein Feind ihnen enigegentrat.

rückten sie tapier vorwärts und „eroberten"
allerlei Tör,er . Sehr schwer wurde ihnen

lutiich bte i? ber  k olt)  das Erobern dadurch gemacht, daß
,! ^ erreichische Truppen ihnen entgegengeschickt

rzen Vers°U "^ en. « ei Görz und Gradiska/be ^ stonS\ lnnp  s :, u cone und Tolmein . bei Santa Lucia und
am Krn wurden die Italiener blutig zurück¬
geschlagen, ohne daß sie ernsthaft den Willen
Win Siege zeigten. Die Lobreden Cadornas
scheinen weniger Vorschußlorbeeren gewesen
zu sein, als vielmehr Anreizmittel zur Erzeu¬
gung der Tapserkeit. Zusammenfassend kann
man sagm, daß diese Soldaten nicht geeignete
Gegner für den prachtvollen österreichischen
«oldalen sind.
m. ,7 °^ ufig freilich genügen dem italienischen
uÜ< Hodornas Stegesberichte . Auch im
Jtal " S-rie9e  * 0e-qen  Libyen ) oerösientlichte
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keine Verlustlisten , und als der da-
N° . b Ministerpräsident Giolittt von einem
bnuu \  ber Presse. den die Menge bestürmt
m'  Gefragt wurde , antwortete er sehr kühl:

'aun einem so den Eindrücken des
„u enbstcks unterliegenden Volke wie dem

Eugen Verluste und Kampsergebniffe nie«
gkuch und rückhaltlos mitleilcn !" So

Es k natürlich in Italien noch heule,
di- nur.  wielange die Begeisterung.
M. ? . künstlich enlfachie. vor der siegha,ten
Wahrheit standhalten wird.
«- O. K. ». d. M.»

^olks^ irtsebafllicbes.
knn'Ü>V? ?^ ürsoigc der NeichsversichcrungS-

Woiwi i? , Angestellte . Aus den ihr zur Ber-
^ ^ ^ 'schenden Llitteln Hai die .'»eichsoersiche-

tenb̂n'S ,le it)nnn  mit
ber| rcfciitQ
ihr aich? .̂ ft̂ >i* ^ JHein ^ 8jrme^ Mrot

ihren
ihm alleen Sternen , die

schloß" sagte  ganz leise:

beiden leuch»
Zweifel aus

Ja ."

thspit ? 7 i komm-n ®0<t. laß ihn mir wie
!&* ras ^ unb la& ihn den Bruder finden."
rackte j,
iranDflffl"

: ihm 0*L
mb er st

er ihren »»"mal näher , nur ganz leise hauchte
Vornamen.

lieft t SS aben  Sie auch Feldern nicht ge-
wori -n ^ »,? Aß. Sie wollen nicht mehr ant-
der Wes « er jetzt Mathilde , jetzt ist mir
Sieg ,," ^ gezelchnet. Hinein in Kampf und
wenn sch bb-wenn ich heimlehre - o. du.

fiipp Pnĉhte ihm die Hand , die er an seine
-Auf F,Ilnh^ .Edersehen! Auf Wiedersehen."

durch er festen Schrittes den Weg
hossst Garten ging, der auf die Bahn-

Die M sWe,b bs° bmr>us,ahiie. lag oben ein junges« »>!.». .Aend auf den Knien: „Laß ihn mir
wieder-wiederkl

8eit. Monate waren vergangen . Eine
ober on* tUr  Deuischland schwere Prüfungen,
der Eih ?g». Siege brachle, eine Zeit
- ^ Gebung^unü der Läuterung.

©fue" omn ^o^ schen Siadt . in der der russische
>̂ ° dschlä" en' ' hatte Haup,quartier aufge-

Mathilde
hre erflk

Irebte

e. bis Sk'

dvten nf». . '’» '’ Mcmuiie reges rreoen. v̂ ui»
ktraß," ^^ uPPenfrottunflen durcheilten die
»roßen r cßalt  teilzunehmen an dem
friner aan» » ^ ben  Rußland neuerdings auf
. Fürst Plante.
^lbar Michaelowitsch saß in seinem
Hk lluSg . stat eten ArbettSztmn .er. Vor

Î uno — Graf Kerauchl.

fei" „
herrschte reges Leben. Sol-

Träger der staatlichen Versicherungen ansebnliche
Mittel für die Kriegsfürsorae bereitaestellt. Als sich
im Herbst die Verforgungunsrer Truppen mitwarmen
Sachen als nolwendio e»wies, stellte das Direk¬
torium demKrieosauSschußsürwarme Unterkleidung
zunächst 1 Milnon Mark und später nochmals
500 000 Mark zur Verlügung . Der Verwaltungs¬
rat der Anstalt ging über diese Maßnahmen des
Direktoriums hinaus und besch'of», das Direk¬
torium zu feisten, als vorbeugende Maß¬
nahme »ür das Heilverfahren die hierfür
zur Verfügung stehende Reserve bis zu 10 Milli¬
onen Mark zu verwenden. Das Direktorium
genehmigie aus dieser Summe die Ausstattung
zweier ' Lazarettzüge, die Anschaffung von
15 Krnnkenkrastwaaen und 80 Anhänvewagen zur
Forischaffung der Verwundeten aus der Schlacht-
linle in die Lararette und die Herstellung zweier

Heideland am Gocher Berg einen Leichenhügel
nach altgermanifcher Art und nach dem Vorbild
in der Umgebung befindlicher Hunnengräber ge¬
schaufelt. Auf dem Grabhügel wurde ein
Kreuz von ebenfalls altstermanischer Art . das
ein Künstler aus Goch entworfen , aufgestellt.

Eine 75jährigo Brandstifterin . Eine
75jähiige Witwe ist unter dem VerÜücht. bei
Groß -Liedvitz im Spreewald viermal vorsätz¬
lich im Walde aus Rache Brandstiftung ver¬
übt zu baden , von einer Brandwache festge-
nommen worden , gerade als sie versuchte,
abermals ein Feuer anzulegen.

Krtcasniiierstützung für die Deutschen
in der Schweiz . An die in Schaffhausen und
Neuhausen wohnhaften Familien deutscher
Wehrmänner wurde bis zum ZI. Mai die

prmz 6itel -friedricb vor einem Unterltand
dicht hinter der östlichen Front.

Prinz Eiiel-^ riedrich von Preußen , der zweite
Sohn Kaiser Wilhelms, steht wie alle seine
Brüder seit Beg!nn des Krieges als Brigade-
Kommandeur im Fe 'd>. Er Hot sich verschiedent¬
lich ausgezeichnet, so daß ihm das Eherne Kreuz
2.  und i . K-alse, das Ossi zierkreuz des Bayerischen
Militär -Berdienst-Ordcns mit Schwertern, sowie
der Orden Ponr le Merite verliehen wurden. Kaiser
Franz Joseph von Österreich zeichnete ihn dadurch

aus . daß er ihn zum Obersten im Infanterie-
Regiment Wilbelm t ., Deut cher Kaiser und König
von Preußen Rr . 34 ernannte . Unser Bild zeigt,
wie der Prinz genau wie jeder andere Soldat die
S .rapazen des Krieges zu ertragen hat. und er
erneut sich durch jeine Kameradschait mit leinen
Untergebenen allgemeiner Beliebtheit bei Offizieren
und Mannjchafteu.

Feldwäschereien zu Lazarettzwecken. Die Reichs¬
versicherungsanstalt für Angestellte hat sich das
Aecht oor êballen, nach B .endigung des Krieges
das noch Brauchbare für ihre Zwecke zu ver¬
wenden. Ferner sind dem Deutschen Berein für
Sanitätshunde von der Meichsoersicherungsanstalt
zur Anschaffung und Führung von Hunden 10 000
Mark überwiesen worden.

Von JNab und fern.
Ein Verbot des Kornblumenhandels.

Um das Betreten und die Befchädigung der
Kornielder zu verhüten , hat das Polijeiamt
der Stadt Leipzig aus Anordnung des Gene¬
ralkommandos für das Stadtgebiet Leipzig für
die Dauer des KriegsjUstandes den Handel
mit Kornblumen aus öffentlichen Sirai -en und
Plätzen , in Bahnhöien , Schaniwirtschasten.
Markthallen , Verkaussiäden u >w. bei einer
Strafe von jechzig Mart oder einer Haitstrase
von vierzehn Tagen verboien . Ausgenommen
sind Kornblumen , die nachweisbar gärtnertsch
gezogen worden sind.

Das Grab in der Heide. Ein nicht ge¬
wöhnt ches Denkmal haoen Schüler des Real¬
gymnasiums in Goch am Nieüerrhein ihrem
in Franlreich gefallenen Äittschüier Welenüonk
errichtet. Die Schüler haben gelegentlich der
von ihnen ausgeiührien Urvarmachung von

Summe von 193 645 Frank an Krieg sunter-
stützungen durch das Deulsche Reich ausge¬
zahlt . Der deutsche Hilfsoerein besorgte die
Auszahlung.

17  000 Zivilgefangene in England.
Der .Daily Matll zufolge sind sämtliche Aus¬
länder in England , die feindlichen Nationen
angehören , jetzt interniert . Die Zahl der
Internierten beträgt 17 060. Wegen Platz¬
mangels ließ man bisher eine Anzahl Aus¬
länder in Freiheit und setzte sie nur unser
sckarie Polizeikontrolle . Jetzt sind aber ge¬
nügend Lager für die Zivilgesangenen errichtet.
1500 deulsaie und österreichische Frauen wurden
in die Heimat abgeschoben.

Sachschaden des italienischen Pöbels.
Sieben Millionen Frank Schaden sind auf
Veranlassung des schweizerischen Konsulats
bis jetzt angemeldet worden , um auf Grund
dieser Feststellungen Schadenersatzansprüche
zugunsten derjenigen deutschen und ö «eriei-
chiichen Gesckäiis nhaber geltend zu machen,
welche durch die Ausschreitungen des italieni-
jchen Pöbels Sachschäden und Vermögens-
veriuste erlttien haben.

Erdivaltung in einer Neavelcr Strafte.
Nack einem Gewitter öffnete sich in Neapel in
oer Via Giovanni a Caroonara vmer furcht¬
barem Getöle ein etwa zwanzig Meter langer

„Und Sie sind fest überzeugt . Graf , daß
Feldern Verrat sinnt ’i“

.Ich kann es in dieser Stunde beweisen.
Auf der Zitadelle sind 200 Palen eingelchlosten.
die ibrer Aburteilung entgegeniehen . Um
Miiternacht wird auf der Wachtstuve ein
rotes Licht aufflammen . Dann . Hobest, wird
Gras Feldern die Verurieiiten fretlaffen , die
Verjchwörer , die Polen freimachen wollen von
der Herrschaft des Zaren ."

„Ich danke Ihnen . Graf ."
Mit dem Lächeln, das damals Graf Feldern

batte erstarren taffen, verließ Kerauchi das
Gemach.

In tiefem Sinnen blieb der Fürst zurück.
Wenn Kerauchi die Wahrheit sprach, so war
Feldern gefährlich und mu ^te sterben. Nn
aller Stille traf Michael Michaelowitsch seine
Vorbereitungen.

Indes saß Graf Feldern in der Wachtstube
der Zitadelle.

Seine Hände spielten nervös zitternd mit
einem Briefe , den ferne Tofliler an ihn ge¬
schrieben hatle . Da winkte seinem verlorenen
Sein noch einmal aus jever Zeile das Leben.
Immer wieder las er das Wort Verzeihung.
Jetzt heimlehien . umkehren zu können von
der abenteuerlichen Bahn ! Klara hatte sich
am Weihnachiäfeste mit dem verwundeten
Maler Egon Baüing verlobt . Hineilen zu
ihnen ! Ihr Glück mit ihnen testen. Glück?
Gab es denn für ihn noch ein Glück? Heute
nacht wurde um sein Schichal gewürselt;
wenn es ihm gelang , die Adligen , die die
Zitadelle barg , zu retten , wenn dann der
Auistand losbrach , wenn . Vor seinem
Geist tauchte das blaffe Gesicht de» deutschen

Offiziers auf» der verwundet in der Ziiadelle
gefangen lag . Er kannte den liebenswürdigen
Dokior v. Bergbeim sehr wohl . Wenn er auch
ihm die Freibeit schenkte.

Die,Freiheit schenken! Ein herrlicher Ge¬
danke , den verhaßten Russen ihre sicheren
Op 'er enireißen . . . .

Er sab auf die Ubr . Noch wenige Minuten,
dann . kam die Stunde . In fieberha ' ter Un¬
ruhe ging er hin >>ber zu der kleinen Tür . die
zu Bergheims Zimmer iührte . Er lauschte
einen Augenblick. Des Dottors wohllautende
Stimme sprach zu seinem Besuche, dem jungen
von Meloe -Horst. Er wollte ihn heimholen,
heimholen zu seiner Schwester.

Des jungen Mannes Stimme zitterte.
„Sie meinen , sie sehnt stch nach mir ?"
„Mit allen Fasern ."
„Wie ich nach ihr . nach Deutschland , nach

der Heimaterde ."
In diesem Alwenbiick trat Feldern ein.
«Erschrecken Ske nicht." flüsterte er. „Ich

verrate Sie nicht. In emer Viertelstunde steht
vor dem Südtor ein Pferd . Jagen Sie da¬
von. Sie ünd frei. Folgen Sie mir ."

Sie traten hinaus au : den duntien Gang.
Durch ein Fenier am Ende drang ein kleiner
roter Lichtschein.

„Es ist Zeit ." flüsterte Feldern . Ent-
schloffen trat er in die Wachtstube.

„Mlan Bogduowitsch ! Wie heißt heute
nacht das Loiungswort ?"

„Warschau und Väterchen Zar I"
„Gut ! Ich werde letzt inspizieren gehen.'
Sie gingen über dunkle Gänge , durcki nasse

Keller und weite Höse. Vor einem grauen
Gebäude machten sie Halt.

Erdspatt . Ein Straßenbahnwagen , der den
Abhang herabkam . wurde noch mit Mühe
etwa 15 Meter vor dem Abgrund angebalten.
Die Panik war groß , doch scheint niemand
verunglückt zu sein.

Gericblsdalle.
Berlin . Neun falsche ostpreußische Flüchtlinge

hatten sich vor dem Schwurgericht des Landge¬
richts I zu verantworten . Die Schwindler hotten
unter Fälschung öffentlicher Urkunden die Eisen¬
bahnbehörde und die Wohltäligkestsinstiiute ge¬
täuscht. In den ersten Kriegsmonaten kamen
zahlreiche Flüchtlinge aus verschiedenen Ländern
nach Berlin . Für die Miiklloien unter ihnen
war von der Eisenbahnbehürde im »leichstags-
oebäude und im Eisenbaiznoerkehrsamte in der
Jnvalidenstraße ein Bureau eirMerichtet worden,
in welchem die Flüchilinge nach Prüfung der Aus¬
weise das Fahrgeld nach Berlin ersetzt erhielten.
Da bei dem seinerzeit herrschenden Andrange der
Flüchtlinge und wegen ihrer Notlage die Gesuche
nicht mit der später angewandlen Sorgfalt nach-
grprüit werden konnten, machten sich mehrere
Berbreckerbanten diesen Umstand zunutze.
Die setzt Angeklagten erhielten denn auch Geld¬
unterstützungen in beträchtlicher Höhe. Die Ge¬
schworenen bejahten die Schuidfragen. Unter Zu¬
billigung mildernder Umstände wurden verurteilt;
Arbeiter Walter Bartelt zu 3 Jahren Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverlust, Mechaniker Max
Winkler zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust, Kellner Fritz Schiiephake zu 4V»
fdwen Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust.
Keiner Ernst Basier zu 3 Jahren Gesänanis und
3 Jahren Ehrverlust, Schlaffer Augu» Baron zu
2 Jahren Gefämnis und 3 Jahren Ehrverlust,
Tapezierer Michael Barell zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis. 2 Wochen Hast und 3 Jahren Ehr-
Verlust, die Arbeiterin Elise Schulz zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis. Else Döring zu 9 Mo¬
naten und Elisabeth Dombrowsli zu 8 Monaten
Gefängnis.

Darmstadt . Das Schwurgericht verurteilte
den 23 ähiigen Hausburschen Adam Funk auS
Offsnbach wegen Gattenmordes zum Tode. Wegen
zwe-er Verbrechen des versuchten Mordes erhielt
Funk weiter zehn Jahre Zuchthaus. Der Ver¬
urteilte hatte seine Frau nach zwei vergeblichen
VergijtunqSoerjuchen am Abend des 10. Novemoer
vorrgen Jahres arri einem Spaziergang in dtn
Main gewßen . Das Dienstmädchen Mathilde
Scheuermann wurde wegen Beihitfe zum ver¬
suchten und vollendet?« Mord z>r einer Zuchlhaus-
siraie von zwölf Jahren vemrieilt.

VermUcbteö.
Ein interessantes Eegenftück zu den

deutschen Barbaren . Ein an der Westfront
stehender Offizier hat einen Brief bei einem
getastenen Franzojen voraesunden . Bekannte
schrieben dem sranzöfiichen Soldaten aus
Souiliy vom 10. Aprti 1915 über iranzöstsche
Einquartierung , die sie gehabt haben , ioigen-
des : Wir haben eben mehrere Regimenter aus
dem Süden gehaot . Ader was iür eine Ge-
iklljchast war das . ein Pack von Schurken , die
alles kurz und klein schlagen, üble Subjekte.
Das Hinterzimmer meiner Eltern ist in einen
Stall verwandelt ; sie haben Stroh mitge¬
bracht : meine Mutter hat ihnen gegenüber
eine Bemerkung fallen laffen. aber sie hat
schweigen müssen, sonst wären sie ihr grob ge¬
kommen. ' Kurz , sie sind endlich sortgezogen,
wir sind sie los : hoffentlich kommen sie nicht
mehr wieder . — Das schreiben Franzosen über
eigene Einquartierung!

Die Rache der Briekmarkenhändler.
Die sranzöfischen Bciesmarkenhändler haben
beschlossen, auf den An - und Verlauf der von
den Sammlern so sehr gesuchten deutschen
Briefmarken mil dem Aufdrucke „B ' igien " zu
verzichten. Sie erklären in einer Resolution
dies damit , daß Deutschland und Österreich-
Ungarn den Verkauf von Marken des „Roten
Kreuzes " Frankreichs und der franzökischen
Kolonien unterlagt haben . Bis zum Ende
des Krieges werden die französischen Marken-
Händler keine Neudrucke der feindlichen Länder
kn ihre Kataloge aufnehmen und überhaupt
keine Geichäste tn diesen adichließen.

Bombensicher . „Neu ausgesiaitete Miets¬
wohnung . 7 Zimmer (bomben icher) — Park-
Lane ." — Diese, als ein Zeichen der Zeit
interessante Anzeige findet sich in der .Times'
DOrn 15 ^ unü WUWH.AMNOraVMU* «MM»

„Das Losungswort .' schrie ein Posten . i
„Warschau und Väterchen Zarl"
Passiert l Als Feldern jetzt die Schlüssel

in die Tür steckte, trat plötzlich aus einer
dunklen Nische ein Mann . Blitzschnell hatte
er Feldern umfaßt.

„Rettet Euch !" schrie Feldern außer sich.
Wie ein Sturmwind erfaßte der siarke junge
Mensch den Arzt und gelangte im Nu an
das tzoftor . das nach Süden lag . Kugeln
pfiffen an ihnen vorüber . Schreie wurden
laut . Melde -Horst rastete nicht.

Mit gewaltigem Fußtritt stieß er einen
Posten beiseite, und ehe sich der Man « von
seinem Schrecken erholen konnie. hatte er seine
Last aus die Mauer gesetzt. Dann schwang er
sich hinüber . Gott sei Dank ! Nicht weit davon
stand das Pferd.

Schnell hinauf . Wohl bäumte es sich
unter der doppelten La * : aber Melde -Horst
setzte ihm die Sporen in die Weichen und fort
gtng's in gedrecktem Galopp nach Westen.

Auf der Wachtstube brannte noch immer
das rote Licht, das den adligen Polen die
Freiheitsstunde künden sollte : aber der Retter
kam nicht — er bauchte tm Kampfe mit seinem
Gegner sein Leben aus . währen * Doktor von
Bergheim mit dem Bruder der Geliebten auf
dem kräftig ausgreifenden Pferde westwärts
flog, der deutschen Linien entgegen.

Gras Feldern , der königliche Rebell , hat daS
Geheimnis deS seltsamen Lichts mit ins Grab
genommen . daS er wie Vater und Großvater
aut freiem Felde unter Polens Himmel fand,
während die Dtachtpjeiler der Ruitmhttxschast
zu wanken begannen.
«44 Ende.



um allen Gästen Sitzgelegenheit zu verschaffen,
deshalb suchte sich jeder zu helfen, so gut es
eben ging. Der Turm , die Treppen und
Mauern waren dicht besetzt, und viele lager¬
ten sich auf dem grünen Rasen. Die Dor¬
tragsfolge war gut gewählt, die Darbietungen
zeugten von der musikalischen Durchbildung
und dem Fleiß der Kapelle und der Tüchtig¬
keit des Dirigenten. Die genußreichen Stun¬
den werden allen Teilnehmern in guter Er¬
innerung bleiben; und manchem Landsturm¬
mann, der tags daraus Nassau verlassen mußte,
wird das letzte Zusammensein mit seinem Haupt¬
mann , in dessen Kompagnie er sich so wohl
gefühlt, besonders lieb gewesen sein. Allen,
die zum Gelingen des schönen Nachmittags
auf der Burg beigetragen haben, sei hiermit
herzlicher Dank gesagt. Wie wir hören, be¬
trägt der Reingewinn, der bekanntlich Hinter-
bliebenen von Kriegsgefallenen in Nassau und
Bergnaffau und Scheuern zukommen soll,
200 Mark.

Änderungen im Fahrplan.
Ab 1. Juli treten aus der Lahnstrecke folgende

Fahrplan -Aenderungen ein:
1. Der seitherige beschleunigle Personenzug

Nr . 421 mit Aufenthalt in Niederlahnstein,
Ems, Nassau und Diez wird in eine Trieb¬
wagenfahrt mit nur 3. Klasse umgewandelt
und trifft mit den gleichen Aufenthalten, an¬
statt 4 Uhr 43, jetzt 4 Uhr 46 in Nassau ein.

2. Die seitherige Triebwagensahrt Nr . 405
von Koblenz, Nassau ab 9 Uhr 32, wird in
einen Personenzug umgewandelt und behält
den bestehenden Fahrplan.

3. Sonn - und Feiertags ist zwischen Koblenz
(Koblenz ab 6 Uhr 28) und Limburg eine
neue Triebwagenfahrt Nr . 4909 eingelegt, die
auf sämtlichen Zwischenstationen hält und in
Nassau 7,23 eintrifft.

An den Werktagen fährt dieselbe Tneb-
wagenfahrt um 7,18 Uhr von Koblenz ab,
trifft 8,16 in Nassau und 9,08 in Limburg
ein. . ^

4. Weiterhin ist an Sonntagen und am
Werktage vorher noch eine Bedarsstriebwagen-
sahrt Nr . 420 von Limburg nach Koblenz
vorgesehen, die um 4,19 Uhr von Limburg
und 5,12 Uhr nachm, von Nassau absahren
soll; dieselbe wird aber in jedem Einzelfalle
von Bahnos Limburg angesagt und hält auf
allen Zwischenstationen.

Abschrift.
Der Regierungspräsident.
T . B . Pr . I. A. 1937

Wiesbaden,  den 12. Mai 1915.
Es erreicht mir zu großen Freude , mittei-

len zu können, daß die sämtlichen für den
Bezirk des 18. Armeekorps in Betracht kom¬
menden Truppenteile durchweg sehr günsti¬
ge Erfahrungen mit den jungen Leuten ge¬
macht haben, welche sich an der militärischen
Vorbereitung der Jugend beteiligt haben.

Ich spreche sowohl den Leitern und Füh¬
rern wie auch den Gewalthabern der jun¬
gen Leute meinen Dank und meine Arier-
Kennung für ihre Bemühungen und ihre
Mitwirkung aus.

Es steht nach den mir zugefertigten Be¬
richten mit Sicherheit zu erwarten, daß nicht
nur dem Heere durch die gute Ausbildung
ein großer Nutzen erwachsen, sondern auch den
jungen Leuten selbst bei ihrer militärischen
Verwendung mancher Vorteil erstehen wird.

Ich ersuche ergebenst, danach das Weite¬
re gefälligt zu veranlassen, wobei ich mich der
Hoffnung hingebe, daß es als gute Beispiele aus
die anderen Jungen wirken möge.

In Vertretung : gez. : von Gizyky.
An den Herrn Landrat in Diez.
Der Landrat . Diez,  den 19. Mai 1915.
I .-Nr . I 3608

Abdruck teile ich Ihnen zur gefälligen
Kenntnisnahme ' und enlsprechende Werterbe¬
kanntgabe mit.

Duderstadt.
An den
Iugend -Kompagnie-Kommandanten

Herrn Postsekretär Hermann
in Nassau

Nassau , 23. Juni . Der Vaterländische
Frauenverein hat kleine Bratsische bestellt, die
jedoch bis heute noch nicht eingetroffen sind,
sodaß in unserer heutigen Zeitung die Ver¬
kaufszeit nicht bekannt gemacht werden kann.
Dies wird daher durch Anschlag in der Stadt
erfolgen.

— Limburg , 20. Juni . Vor einiger Zeit
wurden in Limburg drei Berliner Jungen bei
einem Militärzug entdeckt, die im Brems¬
häuschen versteckt, heimlich die Fahrt mitge-
macht hatten, um nach dem Schlachtfeld zu
gelangen und Kriegsdienste zu leisten. Sie
wurden alsbäld zurückbefördeit. Gestern
ttafen nun in Begleitung eines Schutzmannes
von Diedenhvfen wieder zwei Jungen von
11 bezw. 12 Jahren ein, die ihren Eltern aus
Frankfurt entwichen  waren , um nach
dem Kriegsschauplatzzu kommen. Auch diese
hatten die Reise heimlich versteckt im Eisen¬
bahnwagen, ausgeführt, bis sie ertappt und
wieder heimbefördert wurden.

Maßnahmen für den Fall eines feii'd-
lichen Fliegeransriffs.

Wiesbaden . 22. Juni . Von zuständiger
Stelle wird folgendes mitgeteilt:

Das Herannahen feindlicher Flugzeuge wird
in Mainz durch Kanonenschüsse im Borge-
lände,

für Wiesbaden durch Glockenschlägeaus
den Türmen der Markt -, Luther- und Ma-
riahilfktrche,

für die Landgemeinden durch die Feuer-
glocker bekannt gegeben.

Beim Herannaheu feindlicher Luftgeschwa¬
der ist es unbedingt erforderlich, daß die Be¬
wohner sich sofort in höheren Häusern, wenn
nicht in die Keller, so doch in die unterstell
Stockwerke begeben. In niederen Häusern
bieten nur die Keller Schutz. Der Aufenthalt
an den Fenstern und hinter den Haustüren
ist mit Lebensgefahr verbunden und deshalb
zu vermeiden. Jeder mutz seine Neugierde
bezähmen, insbesondere darf sich niemand aus
die Hausdächer begeben, um das Schauspiel
eines etwaigen Bombardements anzusehen.
Zu empfehlen ist, daß sofort bei dem ersten
Warnungszeichen die Haustüren geöffnet wer¬
den, damit die Straßengänger Schutz finden
können. Kinder, die sich auf der Straße be¬
finden, sollte mann sofort in den Schutz der
Häuser führen.

— Berlin . 21. Juni . (Der große Schwind¬
ler-Prozeß.) Der vor dem Schwurgericht des
Landgerichts l verhandelte Prozeß gegen zehn
Kriegsschwindler, die in der Rolle ostpreußi¬
scher Flüchtlinge unter Fälschung öffentlicher
Urkunden die Eisenbahnbehörde und die Wohl¬
tätigkeitsinstitute getäuscht haben, ist nach
5tägiger Verhandlung in der ersten Morgen¬
stunde des gestrigen Sonntags zu Ende ge¬
gangen. Die um 9 Uhr morgens begonnene
Sitzung dauerte mit Unterbrechung durch eine
Mittags - und eine kurze andere Pause bis
nachts 12'/, Uhr. Dann konnten erst die
Richter und die Geschworenen den Heimweg
antreten. Die Geschworenen hatten eine schwere
'Aufgabe zu bewältigen, denn es wurden ihnen
155 Haupt - und einige Nebenfragen zur Be¬
antwortung vorgelegl. Die Beratung der Ge¬
schworenen dauerte 4>/2 Stunden . Unter Zu¬
billigung mildernder Umstände wurden Strafen
verhängt von 9 Monaten bis 5 JahreGefängnis
und auf 3 bis 5 Jahre Ehrverlust erkannt.

Bestmrdserhebung mwe'spon-
nener Schafwolle.

Meldepfllchtig sind sämtliche Vorräte von
unversponnenen Schafwollen und zwar in
folgender Einteilung: 1. Ungewaschene Wolle
einschließlich Rückenwäschen. 2. Gewaschene
und karbonisierte Wolle . 3. Kammzug. 4.
Kämmlinge, 5. Wollabgänge . (Fäden . Wickel.
Zugabrisse. Scheerhaare, Walk - und Rauh¬
flocken. Sonstige Kämmerei-Abgänge. Sonstige
Wollabgänge aus den Kammgarnspinnereien.
Sonstige Wollabgänge aus den Streichgarn¬
spinnereien. Sonstige Wollabgänge aus
anderen Betrieben mit Ausnahme von Kunst-
wollen. Meldepfllchtig sind nicht nur die frei
erworbenen Bestände, sondern auch die von
der Kriegsrohstoff-Abteilung des Königlichen
Kriegsministeriums zugewiesene Wollen . Vor¬
räte, die durch Verfügung der Militärbehör-
den bereits beschlagnahmtworden sind, unter¬
liegen ebenfalls der Meldepflicht. In diesem
Falle ist im Meldeschein, zu vermerken, daß
und durch welche Stelle eine Beschlagnahme
erfolgt ist.

Sämtliche meldepflichtigen Bestände sind
erstmalig spätestens bis zum 10. Juli 1915,
sodann in gleicher Weise spätestens bis zum
10. eines jeden folgenden Monats , unter Be¬
nutzung der vorschriftsmäßig auszufüllenden
amtichen Meldescheine für unversponnene Schaf¬
wolle an das Wollgewerbemeldeamt der Kriegs¬
rohstoff-Abteilung des Kgl. Kriegsininisteriums,
Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstraße
11, zu melden.

Für die Meldepflicht ist der am 30. Juni
1915 12 Uhr nachts, bezw. der an jedem
folgenden Monatsletzten 12 Uhr nachts be¬
stehende tatsächliche Zustand maßgebend.

Zur Meldung sind verpflichtet alle Personen,
Behörden und Gesellschaften, die sich im Be¬
sitz unversponnener Schafwolle befinden, mit
Ausnahme der deutschen Schashalter.

Die Schashalter sind verpflichtet,di ejenigen
geschorenen Menge », die sich mit Ablauf des
31. August 1915 noch in ihrem Besitz befinden,
an diesem Tage anzumelden. Für die vom
Schashalter bis zum 31. Aug uft noch nich
verkauften Bestände der deutschen Schafschur
1914/15 tritt von diesem Zeitpunkt ann die
Beschlagnahme wieder in Kraft.
Vorräte , die in fremden Speichern, Lagerräumen

und anderen Aufbewahrungsorten lagern, sind
sowohl von den Eigentümern als auch von den
Inhabern der betreffenden Aufbewahrungs¬
räume zu meldeu. Anmeldeformulare sind
bei der Post erhältlich.

Jeder Meldepflichtigehat ein Lag erbuch ein¬
zurichten, aus dem jede Aenderung der Vor¬
ratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß.

Zur Feststellung, ob die Angaben richtig
gemacht sind, werden im Aufträge des Kriegs¬
ministeriums Beamte der Polizei- und Mili¬
tärbehörden die Dorratsrämne untersuchen und
die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten
prüfen.

Es ist Bedingung, daß niemand mehr Wolle
zurückbehält, als er im eigenen Haushalt
dringend benötigt.

— Spionagegefahr . Die Ergreifung einer
Anzahl Spione in Lüttich, über deren Hin¬
richtung wir berichteten, hat den deutschen
Militärbehörden wichtige Ausschlüsse und An¬
haltspunkte über das über ganz Rheinland
und Westfalen ausgedehnte Spinnennetz ge¬
geben. Die Ermittelungen ergaben, daß in
Emmerich, Wesel, Düsseldorf, Köln, Coblenz,
Wiesbaden und Mainz , sogar in Berlin diese
Agenten Verbindungen haben, die andererseits
von Brüssel, Brügge, Antwerpen, Herbesthal.
Maastricht, Aachen, M .-Gladbach, Venlo , Ut¬
recht, Arnheim, Amsterdam und Rotterdam
kommen. Diese Agenten und Agentinnen be-

MMNIMUT
Das Zentralkomitee des preußischen Laudesvereins vom Roten Kreuz Berlin

Sammlung von umlauffähigen Geldstücken und ungestempelten Postwertzeichen
Auslandes in die Wege geleitet. Zuwendungen solcher wird von der

Vorsitzenden des Vaterländischen Frauenoereins , Frau v. Eck und bei dem 33orfige,
des Zweigvereins vom Roten Kreuz auf dem Rathaus

entgegengenommen. Für Ablieferung von Gegenständen der bezeichneten Art im Wer-
25 Mark wird ein Ehrenpreis zugesichert, bestehend in einer künstlerischen Denkmün
aus Eisen unter Verwendung von erbeutetem Geschoßmetall hergestellt ist.

Die Vorstände
des Vaterländischen Frauenvereins u.
des Zweigvereins vorn Roten Kreuz.

02^ 5==

Alleinige Niederlage
für Nassau und Um¬

gebung bei:

A. Rosenthal,
Nassau-Lahn.

Der beste

Einkoch - Apparal

Conserven-Gläsei
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Dreyers Frachlsafl - Apparat j.Rex"
für Gelee, Marmelade und Säftebereitung.

Halbe Kodizeit±50 % Zuckererfparnis.
Rex - Conservenglas - Gesellfchafi

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nachgewiefen

Viertels

Dient

Telegram

Nr.

Furnes
Artillerii

sitzen Pässe, in denen sie als Juwelier , Rari-
täten- und Antiquitätenhändler , auch als
Fremdenführer von Cook und Co. bezeichnet
werden. Es befinden sich unter, diesen seither
noch nicht ergriffenen Personen ein Oester-
reicher und ein Deutscher, die übrigen sind
Franzosen, Belgier, oder Deutsch-Belgier und
Holländer. Diese Agenten suchen die besseren
Gesellschaftskreise aus, bieten dort ihre Ware
zum Schein an und versuchen, auch in mili¬
tärischen Anlagen wohnendest Familien zu be¬
suchen. Im Nutzen der Landesverteidigung
liegt es, daß die deutschen Familien ein wach-
sames Auge auf solche fremde Händler haben
und bei ihrem Vorkommen sofort  die
Polizei oder die Militärbehörde benachrichtigen.

Bekanntmachung.
Die Stadtkasse ist Donnerstag , de«

Juni d. Jahres geschloffen.
Nassau , 23. Juni 1915.

Stadtkasse.

Kriegsöefßunde für Mitfioodi:
Abends 8 '/2 Uhr : Herr Pfarrer Kranz.

Bekanntmachung
Auf die im Rathause angeschlagenenund im

Kreisblatt veröffentlichten Ausführungs -Be¬
stimmungen zu der Bekanntmachung betr.
Herstellungsverbot, Beschlagnahme und Be-
standserhebungfür Miltärluche, werden Intcres-
scnten hingewiesen.

Nassau , 19. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Gemäß § 80 des Einkommensteuergesetzes

bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis,
daß die Liste derjenigen Steuerpflichtigen, die
mit einem Einkommen bis 900 Mk . veranlagt
sind, in der Zeit vom 24. Juni während 14
Tagen zur Einsicht offen liegt.

Gegen die Veranlagung steht den Steuer¬
pflichtigen binnen einer Ausschlußfcist von 4
Wochen nach Ablauf der Auslegungsfrist der
Einspruch zu, der bei dem Vorsitzenden der
Einkommensteuer- Deranlagungs -Kommission
zu Diez anzubringen ist.

Nassau , 22. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

H as en cl e v er.

Allo. Ortskrankenkaw für den il«
labnkrtis Sektion Nana«.

Die fälligen Kassenbeiträgesind baldig;
entrichten.

Diejenigen Arbeitgeber und Mitglieder uir
Kasse, welche noch keine Staturenbücher h«
wollen dieselben bei der Kasse abholen.

Kassenstunden: Werktags von 8—3
Sonntags von 11—1 Uhr.

Nassau , den 21. Juni 1915.
Der Borsta«

Allg. Ortskrankenkasse für
Unterlahnkreis

Sektion Naffau.
Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, dcj

Sprechstunden der Herren Vertreter der hiesi
Aerzte wie folgt festgesetzt sind:
Dr . Anthes: Werktags von 8—9'/- Uhr
Dr . Aber: Werktags von 1—3 Uhr »

Sonntags nur in dringenden Fi '
Der Vors

wurden
3 Offiz

umstrit
und an

bemacht

nachts!
östlichv

sel begi

von Sc

geholte.

3ünglingsüerein zu Hassan,
Samstag , den 27. Juni , Abends IGeneralverlammlnnt

Der F
Höhel

(Neuwahl) im Vereinszimmer der Sc
Der Vorstä

mehreii

Bekanntmachung.
Die neuen, von 28. Juni gültigen Brot¬

bücher werden am Samstag , den 26. Juni
im Rathause ausgegeben und zwar die Rum-
mein

1 - 1400 nachmittags von 2—4 Uhr
und die Nummern

1401—2800 von 4—6 Uhr.
Die den Landsturmleuten gehörigen Bücher

sind den Landsturmleuten zurückzugeben, da
die Kompagnie den Umtausch dieser Bücher
besorgt. Die alten Brotbücber bezw der graue
Umschlag müssen beim Umtausch abgeliefert
werden. Die gelben Brotscheine verlieren ihre
Gültigkeit mit dem 27. Juni.

Nassau . 12. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

AlleinstehendeFrau sucht schöne
mit 2 Zimmern, Küche und Zubehör,
an die Geschäftsstelle Nass. Anzeiger.

MPsWihtelil
in allen Größen,

BleGvseii
zum Versandt von Butter und Mari«
empfiehlt

I . W . Kuhn, Nass»

wird, r
Zolkier
San—'
von II

Me AllheriW.
Pr. SclMetz-Mherii

j eingetroffen.
I . W . Kuhn, Nass

Türk & Pabst 's

.. Wahrer
sbeuerparte

und belgj
des Krieg
Sl?'Sa;
den Krie
MUß est

^ Mrikute in M«mr
frisch eingetroffen.

I . W . Kuhn, Naff^

Perlnadel verloren. Abzugeben
Kurhad -

Bekanntmachung.
'JL*

Der Einkauf und das Verspinnen der
Wolle für den eigenen Haushalt ist freige-
geben. Es ist Bedingung, daß niemand mehr
Wolle zurückbehält, als er im eigenen Haus¬
halt dringend benötigt.

Nassau , 22. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Starke Diikiimrzpflanzen, pf5eIIeriepflanzenu. Laudi, alle 5«
Gemüsepflanzen ^

N . Hermes , Nassau, Röme^

Bekanntmachung.
Das städtische Bad ist geöffnet:

Freitags und Samstags von 7 Uhr vor¬
mittags bis 9 Uhr abends, Sonntags von 7
bis 12 Uhr vormittags.

Nassau , 17. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

In

Hausbrand-Nutzkohlen, Anthracit*j
genbrahm, Eiform-Anthracit-BU
Braunkohlen-Brikets Union, Zech^

für Zentralheizunfl A
jetzt noch Sommerpreis und LiefeckE
lichkeit. Erbitte Bestellungen für den»""

bedarf.
Ehr . Balzer Nassau. Kohlenhanl»«
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